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„Warum nicht den Chnrchillismns vernichten ?"
Vernarb Shaw kritisiert — „Leute , die sich vor ihrem eigenen Verstand fürchten"
London, 9 . Okt . „Statesman and Nation " veröffentlichteinen Artikel Vernard Shaws , der zunächst in feiner bekannten

sarkastischen Art die Beschlagnahme von Häusern und Woh¬
nungen, die Schließung der Theater und Hotels ufw . in England
geißelt . Beschwere man sich aber darüber , so sagt Shaw , dann
werde einem gesagt , alle müßten Opfer bringen , daß man
überall Gasmasken trage und höchst unpraktische Vorsichtsmaß¬
nahmen gegen Explosivgeschosse und Giftgas ergreife . , „Ihr
sagt uns , entschlossen und fest zu sein, aber wir können nicht
entschlossen und fest für nichts sein? Worum in des TeufelsNamen geht es jetzt, wo wir Polen haben fallen lassen?"

Shaw sagte sodann , Chamberlain und Churchill hätten als
Kriegsziel angegeben , den Hitlerismus mit Stumps und Stil
auszurotten . „Aber warum nicht mit der Vernichtung des
Lhurchillismus beginnen ? Dieser Vorschlag ist weniger un¬
sinnig und für uns leichter zu erreichen. Aber man sagt uns,daß, wenn wir Hitler nicht nach St . Helena schicken , er dem¬
nächst die Schweiz, Holland , Belgien , England , Schottland , Ir¬

land , Australien , Neuseeland , Kanada , Afrika und schließlich
die ganze Welt annektieren werde und daß Stalin ihm dabei
helfen werde . Ich muß hierauf erwidern , daß Leute , die der¬
artiges reden , sich vor ihrem eigenen Verstand fürchten . Stalin
wird daraus achten, daß niemand , nicht einmal wir Hochwohl¬
geborenen , etwas dieser Art tun . Und Roosevelt wird erstaunt
sein , daß er in dieser Angelegenheit gänzlich Stalins Meinung
ist. Sollten wir nicht besser warten , bis Hitler diesen Versuch
macht und ihm dann mit Unterstützung Stalins und Roosevelts
Einhalt gebieten ?"

Shaw greift sodann den, Erzbischof von York wegen einer
Ansprache an , um zu folgender Forderung zu gelangen : „Unsere
Aufgabe ist es jetzt , mit Hitler Frieden zu schließen, und mit.
der ganzen Welt , statt noch mehr Unheil anzurichten und unser
eigenes Volk in dessen Verlauf zu ruinieren .

"
Wenn „Statesman and Nation " in einer Vorbemerkung auch

von dem Inhalt des Shaw -Artikels abrückt, so ist es doch be¬
zeichnend, daß das Blatt ihn trotz der Zensur veröffentlicht hat.

Wie steht's?

Der britische Seerimberkrieg
Zunehmende Verbitterung bei den Neutralen — Finnischer Dampfer vernichtet

Amsterdam, 19. Okt. Zn wie großem Umfange die neutrale
Schiffahrt unter den englischen Vlockademaßnahmen , Minen¬
sperren und vor allem auch durch die zahlreichen englischen Treib¬minen zu leiden hat , geht aus immer neuen Meldungen hervor.Co mehren sich die erbitterten Klagen holländischer Schiffahrts¬
kreise über das Ausbringen von Handelsschiffen . Unter anderemwurde der 10 099 Tonnen -Dampfer „Indrapoera " des Rotter-
damschen Lloyd über drei Wochen im Hafen von London , wohin«r zwangsweise beordert war , festgehalten , und «ein großer Teil
der Ladung durch die Engländer gelöscht . Auch der Bericht des
Kapitäns des holländischen Dampfers „Ceres " hat in Holland
größte Empörung ausgelöst . Das Schiff , das aus Südamerika
nach Holland unterwegs war , mußte sich auf Anordnung eines
britischen Torpedojägers nach den Downs begeben und dort vor
Anker gehen. Jegliche Verbindung war abgeschnitten , so daß bald
an Bord großer Nahrungsmittelmangel herrschte. Es fehlte der
Mannschaft am Notwendigsten . Erst nachdem der Kapitän Not¬
zeichen hatte setzen lassen, wurden endlich von englischer Seite
einige Nahrungsmittel geliefert . Nachdem das Schiff 14 Tagein den Downs festgehalten war , mußte es nach London fahren,
wo der größte Teil der Ladung zwangsweise gelöscht wurde . Fastvier Wochen ist dieses holländische Schiff von den Engländern
festgehalten worden . Wie gefährlich die Fahrt für Handels¬
schiffe in den holländischen und englischen Gewässern ist , beweistdie Tatsache, daß die „Ceres " für die Reise von London nach
Amsterdam zweieinhalb Tage brauchte . — Auch das holländische
Schiff „Zaanland " ist wochenlang in den englischen Kontroll-
häfen aufgehalten worden und konnte erst jetzt nach Holland
zurückkehren.

Nördlich von Terschelling ist der finnische Dampfer „ Indra"

(2071 Tonnen ) auf eine englische Mine gelaufen . Die Besatzung
soll durch anders Schiffe gerettet sein.

Aus Dänemark kommen Nachrichten über die gewaltigen
Schäden , die die englischen Minenfelder für die dänische Fischerei
und den gesamten Seeverkehr verursachen . Während der Sep¬
tember infolge seines günstigen Wetters für die Fischer vermut¬
lich der beste seit Jahren geworden wäre , ist er jetzt so schlecht
gewesen wie seit langen Jahren nicht. Der Seeverkehr in
Esbjerg z . B . hat im ganzen Monat nur 129 Fischereifahrzeuge
betragen . Im August betrug die Zahl 675 . Die Zufuhr von
Fischen für die großen Fischauktionen in Esbjerg stellte sich im
Monat August auf 1299 999 Kg . , im September sank sie auf
215 900 Kg . Der Hafen von Esbjerg , der sonst von Fahrzeugen
aller Art wimmelt , liegt tot und öde dar . Die Folgen der skru¬
pellosen englischen Maßnahmen werden auch hier immer kata¬
strophaler.

Adolf Hitler hat der Welt den Frieden gewiesen. Dasneutrale Ausland kann sich der Logik der Führer -Rede nicht
entziehen und tausendfältiges Echo un - starke Friedens¬
hoffnung Hallen zurück. In Paris und London hat mandie Führer -Rede Kl ihrem Wortlaut der Öffentlichkeit vor¬
enthalten , so daß ein Pariser Blatt von „peinlich kurzen"
Auszügen spricht , was aber wiederum nicht hindert , in
üblen Beschimpfungen und Verleumdungen gegen Führerund Reichsregierung sich zu ergehen.

Es sieht so aus , als ob London und Paris auf ihrem
Standpunkt beharren , den sie zu Kriegsbeginn bezogen.
Jedenfalls darf die Öffentlichkeit darüber nicht merken, daß
dieser Standpunkt durch Deutschland erschüttert ist, was sich
ja aus der Kriegszieländerung in London ergibt . Zuerstwar es Polen , dann der „Hitlerismus " und jetzt ist es ganz
allgemein „die deutschen Weltherrschaftsbestrebungen " . Man
glaubt wohl in London und Paris , durch wutschnaubendeArtikel , durch Lügennachrichten und Verleumdungen die
Öffentlichkeit ganz von den deutschen Friedensplänen ab¬
zulenken. Trotzdem arbeiten die Diplomaten bei den beiden
Feindmächten mit Hochdruck und es dürfte kein Zweifel sein,
daß allerlei vernünftige Stimmen unter der gepanzerten
Decke Stimmungen wiedergeben , die die feindliche Oeffent-
lichkeit bewegen . So bringt die „Times " in einer Zuschrift
zum Ausdruck, daß infolge der englischen Politik gar keine
Möglchkeit mehr bestehe , Polen in seinem früheren Zustand
wiederherzustellen , zumal es für England nie lebenswichtig
gewesen sei . Noch deutlicher hat Lloyd George, ähnlich wie
in seiner Unterhaus -Rede , in einem Artikel im „Sunday
Expreß" vor einer überstürzten Antwort gewarnt . Er be¬
streitet , daß Englands Ehre auf dem Spiel stehe . Lloyd
George sieht die Gefahr für England hauptsächlich in der
deutsch-russischen Zusammenarbeit . Er rät direkt nicht zum
Frieden , sondern zu einer diplomatischen Aktion, die Deutsch¬land mattsetze.

Die englische Presse zeigt sich , wohl auf Weisung , nochimmer völlig ablehnend und betont , daß England sich fürden Kampf entschieden habe und dabei bleibe . Ob 's wirklich
ernst ist , nachdem die diplomatischen Besprechungen in Lon¬don nicht abreißen , dürfte sich nach der für die nächsten Tage
zu erwartenden Chamberlain -Rede vor dem Unterhauszeigen. Solange sich die Verantvortlichen in Paris und
London nicht geäußert haben , und solange sie es nicht wa¬
gen, dem englischen und französischen Volk die Führer -Rede
zu unterbreiten und damit einen Friedensvorschlag , so lange!kann man die Entscheidung wohl denen überlassen, die ebenfvom Krieg leben und ihn wollen . Die Verantwortung da-'für liegt dann bei den Staatsmänerv in London und Paris.

Eine Warnung au die Kriegshetzer
Die Moskauer „Ifwestija " entlarvt die Absichten der Demokratie«

Moskau , 8 Okt. Unter der lleberschrtft : „Frieden oder
Krieg" bringt die offiziöse „Jswestija " einen bedeutungsvolle»Leitartikel , der sich einerseits mit dem Friedensprogramm des
Führers und andererseits die wahren Absichten der Kriegshetzerin den sogenannten Demokratien schonungslos brandmarkt.

Das Blatt geht davon aus , daß der Krieg in Polen , wie
niemand mehr bestreiten könne , jetzt zu Ende sei : Die polnische

Deutsche Wirtschastsabordnung bei Molotow

Armee ist zerniert oder in Gefangenschaft, die Regierung Polen»ist nach ihrem vollständigen Bankerott gefluchtet, und es gittin Polen mit Ausnahme vielleicht einer dünnen feudal -bürger¬lichen Oberschicht auch keinen sozialen Faktor mehr , der da»alte , künstlich geschaffene Staatsgebilde zu erhalte » wünscht^das auf der Rechtlosigkeit und Unterdrückung aller seiner Völker»drunter auch des polnische» Volkes, aufgebaut war . Die Regie¬rungen Deutschlands und der Sowjetunion stehen nunmehr vorder Aufgabe , Frieden und Ordnung auf dem Gebiet des frühe¬ren Polens wieder herzustellen und der Bevölkerung eine fried¬liche, ihren nationalen Besonderheiten angemessene Existenz z»sichern.

Unverzüglicher Beginn
Moskau, 9 . Okt. Die Mitglieder der deutschen Wirtfchafts-

abordnung , die in zwei Junkers -Sonderflugzeugen am Sonntag
Nachmittag auf dem Moskauer Flughafen eintrafen , wurden noch
am gleichen Tage von dem Präsidenten des Rates der Volks-
ikommissare, Molotow, empfangen , lieber den Empfang wurde
folgende sowjetamtliche Mitteilung verbreitet : „Der Sonver-
bevollmächtigte der deutschen Reichsregierung für Wirtschafts¬
lagen , Rotschafter Ritter, und der Leiter der ndeutschen Wirt-
jchaftsdelegation , Gesandter Schnurre, find am 8. Oktober von
dem Präsidenten des Rates der Volkskommissare der UdSSR .,
Molotow , empfangen worden . I » der Unterredung bestand Ein¬
verständnis darüber, daß das Wirtschastsprogramm, das während
der letzten Anwesenheit des Reichsantzenministersvon Ribben-
trop in Moskau vereinbart wurde, « 0« beide» Seiten mit Be¬
schleunigungund in weite« Umfange verwirklicht werde » soll.
Dabei wurde insbesondere vereinbart, daß die UdSSR , »noer-
Bglich « ft der Versorgung Deutschlands mit Rohstoffe « und

der Warenlieferungen
Deutschland mit Lieserungeu an die UdSSR , beginne» werden."

Sämtliche Blätter bringen an hervorragender Stelle auf der
ersten Seite die amtlichen Mitteilungen der TASS über die
Ankunft der deutschen Wirtschaftsdelegation in Moskau und über
den Empfang der Führer der Delegation , des Botschafters Ritter
und des Gesandten Schnurre , bei dem sowjetrussischen Regie-
rungchschef Molotow.

Berlin , 9 . Okt. Der norwegische Gesandte und Doyen des
diplomatischen Corps in Warschau hat in ernem Schreiben der
Reichsregierung den Dank des diplomatischen Corps und der an¬deren Ausländer zum Ausdruck gebracht für die durch Vermitt¬
lung des Oberkommandos der Wehrmacht erfolgte Befreiungaus Warschau und ihre Betreuung durch die deutschen Behörden.
Außerdem haben die Missionen den Dank noch persönlich ab¬
gestattet.

Heeresbericht vom Montag
Berlin, 9. Okt. Das Oberkommando der Wehrmachtgibt bekannt:
Im Osten wurde der Vormarsch gegen die Interesse » -

grenze fortgesetzt.
Im Westen örtliche Spähtrupptätigkeit und schwache»

beiderseitiges Artilleriefeuer.
3n der Luft nur geringe Anfklärnngstätigkeit.

Der unerhört rasche Zerfall Polens , der am besten beweise,daß dessen staatlicher Organismus nicht lebensfähig war , hebe
auch die Gründe für eine Fortsetzung des Krieges in Westeuropaauf. " Sogar Blinde können jetzt sehe», daß - er polnische Staatia seiner frühere» Gestalt und anf de« früheren Territorin«
Nicht mehr wieder hergestellt werden wird." Deshalb könne, sofolgert das Blatt , eine Fortsetzung des Krieges in keiner Weise
gerechtfertigt werden und sei nur als sinnloses Blutoergieß«,
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Lohn für bewiesene Tapferkeit
Gefreiter Francke , der den brit . Flugzeugträger bombardierte , zum Leutnant befördert

DNV . 10 . Okt. (P . K .) — Wie bereits berichtet , gelang
es einem deutschen Kampfflugzeug , einen britischen Flugzeug¬
träger zu bombardieren und zu zerstören, so daß er im Kampf¬
verband Der britischen Flotte ausfiel . Wie unsere Seefernauf¬
klärer festgestellt hocken, ist der Flugzeugträger in dem britischen
Flottenverband , der das Ziel unseres Angriffes war , nicht mehr
gesichtet worden.

Generalfeldmarschall Göring richtete an ' den erfolgreichen
Kampfflieger Gefreiten Francke nachstehendes persönliches
Schreiben:

„Ich beglückwünsche Sie zu Ahrem mit Schneid geführten,
von bestem Erfolg gekrönten Bombenangriff auf den britischen
Flugzeugträger . Als Ahr Oberbefehlshaber der Luftwaffe be¬
fördere ich Sie aus Anlaß dieser großartigen Waffentat mit so¬
fortiger Wirkung zum Leutnant . Wegen hervorragender Tapfer¬
keit vor dem Feind verleihe ich Ihnen namens des Führers und
Obersten Befehlshabers der Wehrmacht das Eiserne Kreuz II.
und I . Klasse.

"
Leutnant Francke gibt über den erfolgreichen* Bombenangriff

folgende Schilderung:
„Wir befanden uns einsatzbereit auf einem Fliegerhorst an

dem Tage , an dem es mir in der dritten Nachmittagsstunde ge¬
lang , mit einer 500 Kilo -Bombe einen schweren Treffer auf einen
britischen Flugzeugträger anzubringen . Gegen 12 Uhr erhielten
wir Nachricht, daß ein Gros der englischen Flotte ausgelaufen
sei . Diese Nachricht wurde von unseren Seefernaufklärern ver¬
mittelt . Unser Einsatzbefehl lautete : „Schwere englische See¬
streitkräfte in der Nordsee. Schwerpunkt des Angriffes der Flug¬
zeugträger .

"
Kurz vor 18 Uhr startete ich mit meiner Maschine . Als alter

erfahrener Seeflieger flog ich in 500 Meter Höhe, da sich über

uns eine Dichte Wolkendecke ausbreitete . An dieser Höhe konnte
ich die Flotte besser sichten. Nach einer Flugzeit von IV- Stun¬
den sichtete ich den Gegner . Um eine richtige Angriffsbasis zu
haben , ging ich sofort auf 3000 Meter Höhe. Beim Durchbrechen
durch die Wolkendecke bemerkte ich, daß der Angriff nicht Den
gewünschten Erfolg haben würde . Ach brach ihn daraufhin ab
und stieg wieder in Die Wolkendecke hinein . Die begleitenden
englischen Kriegsschiffe deckten mich mit ihrer Flakwaffe ein,
doch konnte ich ohne nennenswerten Schaden die geeignete Höhe
für den zweiten Angriff erreichen . Diesen Angriff setzte ich aus
einer Höhe von 2700 Meter an . Auch hier konnte ich durch die
Wolkendecke das Ziel nicht sehen. Beim Durchstoßen der Wol¬
kendecke sah ich Den Flugzeugträger vor mir . Die erste Bombe
fiel 20 Meter neben ihn , aber die zweite traf ihn steuerbords.
Ein rasendes Flakfcuer empfing meinen Angriff . Ach selbst habe
Den Treffer nicht bemerkt , nur meine Besatzung erzählte mir,
daß sie steuerbords des Flugzeugträgers eine dichte schwarze
Rauchwolke und Feuerschein gesehen hätten . Die Flotte wurde
am anderen Tage wieder gesichtet, Doch der Flugzeugträger war
nicht mehr darunter . Einen Hafen kann er auch nicht erreicht
haben . Es besteht nur die Möglichkeit , daß der Treffer so schwer
saß , daß der Flugzeugträger mit den Maschinen untergegangen
ist .

"

Soweit die einfache soldatische Schilderung des erfolgreichen
Kampffliegers, Der durch die Ernennung zum Leutnant und die
Verleihung des Eisernen Kreuzes beider Klassen den wohlver¬
dienten Lohn seiner Tapferkeit erhalten hat. Der tapferen Be¬
satzung, Unteroffizier Hansen, Unteroffizier Bewermeyer
und Flieger Blumenstein wurde das Eiserne Kreuz II . Kl.
verliehen.

M bezeichne», « ährend die Beendigung des Krieges den Inter¬
essen aller Völker entspräche.

In diesem Zusammenhang komme dem Friedensprogramm,
das der Führer in der Reichstagsrede vom 6 . Oktober vor¬
brachte , eine hohe Bedeutung zu. Das Blatt schreibt darüber:
„Die Vorschläge Hitlers können angenommen , abgelehnt oder
der einen oder anderen Abänderung unterzogen werden . Aber
es ist unmöglich , nicht anzuerkennen , daß sie auf jeden Fall eine
reale und praktische Grundlage darstellen für Verhandlungen,
die auf eine rascheste Beendigung des Krieges hinauslaufen
würden ." Die „Jswestija " meint : Das bisherige Echo , das die
Rede des Führers in England und Frankreich hervorgerufen
Habe , lasse nicht darauf schließen, daß die Regierungen der
Westmächte dem Friedensprogramm des Führers mit Ver-
ßtänduis begegnen wollten. Dort hätte man vielmehr ein neues
-Kriegsziel aufgebracht : Die sogenannte Vernichtung des Hit¬
lerismus . Diese Absicht « erde sogar als hauptsächliches und
einziges Ziel des gegeywärtigen Krieges angegeben, demgegen¬
über die ursprüngliche Forderung der Wiederherstellung Polens
sogar „bescheidenerweise " in den Hintergrund gerückt worden seil

Mit bemerkenswerter Schärfe entlarvt das Moskauer Blatt
dieses angebliche „Kriegsziel der Demokratien "

. Es wäre eine
sinnlose und törichte Grausamkeit , Menschen deshalb zu vernich¬
ten , weil irgend jemand deren Weltanschauung nicht paßt . Nur
im finstersten Mittelalter hätte man Häretiker und Anders¬
gläubige deshalb ausgerottet , und selbst damals ohne Erfolg,
Leun , so betont die „Jswestija "

, „mit Feuer und Schwert lasse«
:fich keine Ideologien und keine Weltanschauungen ausrotten.
Man kan den „Hitlerismus " lieben oder hassen wie jedes andere
politische System . Aber für die „Vernichtung des Hitlerismus"
Krieg führen — das heißt in der Politik eine verbreche¬
rische Dummheit begehen"

. Das Blatt folgert dann wei-
iter , die Losung von der „Vernichtung des Hitlerismus " für die
Demokratien in weitem Umfange können nur als Aushänge¬
schild und Maske für andere Ziele dienen . Die herr¬
schenden Kreise Englands und Frankreichs Hütten auch früher
niemals besondere Begeisterung dafür gezeigt, für ideale Ziele
Blut zu vergießen oder, was für sie noch wichtiger sei . Geld
auszugeben . Diese Staaten würden vielmehr auch heute ein
ideologisches Ziel , nämlich „die Vernichtung des Hitlerismus ",
nur zum Borwand nehmen , um die bisherige Form ihrer
Weltherrsch " ' ! aufrecht zu erhalten, nm ihren riesigen Kolonial¬
besitz ungeteilt und ohne Berücksichtigung der deutschen Ansprüche
i» Interesse ihrer herrschenden Kaste auszubeuten. Hierin lägen
Hie wahren Motive , welche die Regierungen Englands und
F̂rankreichs sür die Fortsetzung des Krieges gegen Deutschland
bewegten. Die „Jswestija" schließt ihren Artikel mit den Wor¬
ten : „Der Versuch , das Friedensprogramm Deutschlands zu
ignorieren , heißt die Verantwortung für die weitere Entfesse¬
lung des Krieges auf sich nehmen und infolgedessen auch die
Verantwortung für die kolossalen Opfer und Zerstörungen , die
rnit dem Kriege verbunden sind " .

Umsiedlung deutscher Volk -steile
Deutsche Besprechungen mit der estnischen und lettischen

Regierung
Berlin , 9. Okt. Im Zuge der vom Führer in seiner Reichstags-

Rede angekündigten Maßnahmen der Umsiedlung deutscher Volks¬
teile sind zwischen der Reichsregierung und der estnischen und
lettischen Regierung Besprechungen ausgenommen worden, die
Umsiedlung unter Wahrung der Vermögenswerte ein 'uU -nten.

Für Geld sein Vaterland verraten
Gerechte Strafe für einen ehrlosen Lumpen

Berlin , 9 . Okt. Die Justizpressestelle beim Volksgerichtshofteilt
mit : Der vom Volksgerichtshof wegen Landesverrat zum Tode
und zu dauerndem Ehrverlust verurteilte HermannKrüger
« ns Kreuz ist am Montag hingerichtet worden . Krüger hat , ob¬
wohl er als deutscher Beamter dem Reich zu besonderer Treue
verpflichtet war , im Jahre 1938 Beziehungen zum ausländischen
Nachrichtendienst ausgenommen, weil er durch liederlichen Lebens¬
wandel in Schulden geraten war und hoffte, durch Verrat an
seinem Vaterland auf bequeme Weise zu Geld zu kommen . Durch
die Preisgabe deutscher Staatsgeheimnisse hat er das Wohl des
Reiches schwer gefährdet.

Weitere 21 Leichen ermordeter Volksdeutscher
in der Nähe von Kutno gefunden

Posen , 9 . Okt . Die abscheulichen Greueltaten polnischen Mord-
gefindels gegenüber der wehrlosen deutschen Bevölkerung in den
heute befreiten Gebieten sind mit den bisher bekannt geworde¬
nen Verbrechen noch längst nicht alle aufgedeckt . Bei Aufräu-
mungsarbeiten in der Nähe von Kutno fand man dieser Tage
auf einem Acker wiederum 21 bis zur Unkenntlichkeit verstüm¬
melte Leichen von Volksdeutschen, die den polnischen Henkern in
der ersten Septemberhälfte zum Opfer gefallen sind . Bei den
Ermordeten , denen größtenteils der Schädel gespalten und der
Leib ausgeschlitzt worden war , handelt es sich in der Mehrzahl
um verschleppte deutsche Volksgenossen aus dem Posener Gebiet
und aus der Gegend von Neutomischel. Viele von ihnen konnten
infolge ihrer unvorstellbaren Verstümmelungen gar nicht mehr
identifiziert werden , so daß die Bevölkerung durch Anschlag auf¬
gefordert worden ist , zur Festellung der Opfer des polnischen
Terrors beizutragen . Ihre Beisetzung findet am Mittwoch in
.Posen statt.

Den Franzosen wird die Wahrheit ver¬
heimlicht

Moskau prangert die Fälscherpraxis der Pariser Presse an

Moskau , 9 . Okt. Ein Bericht der „P r a w d a" aus Paris

enthält einige bemerkenswerte Feststellungen über dir

Kriegs Müdigkeit des französischen Volkes.

Rur die täglichen Zensizrlücken der Zeitungen könn¬

ten dem Publikum eine ungefähre Vorstellung davon ver¬
mitteln , daß die Regierung dem Volke die Wahrheit über

den ganzen Krieg verheimlicht. „Die Zeitungen,

so heißt es in diesem Bericht , „schwatzen und schwatzen, aber
sobald sie die Ausgaben des Krieges berühren , verstummen sie

plötzlich oder sie blöken nur . Der Zensor läßt seine Schere auf
dem Zeitungsblatt führen und stutzt

' und schneidet . Bald wird
die französische Presse nur noch aus weißen Flecken bestehen!"

Andererseits räume die Zensur jedoch einer gewissen
Sorte von Journalisten immer noch genügend Platz ein , die
Lügen und Verleumdungen gegen andere Völ¬
ker verbreiteten . Das französische Volk dagegen wolle keinen
Krieg : es verstehe nicht, zu welchem Zweck es das Blut seiner
Söhne vergießen solle . „Aber das Volk darf dies nicht aus¬
sprechen — dafür sprechen es die weißen Flecken der
Zeitungen aus "

, schließt die „Prawda " ihre Feststellungen.

Einen Rekord der Infamie stellt das Pariser „Petit
Journal" in seiner Berichterstattung über die
Führerrede auf . In verbrecherischer Verfälschung der
Wahrheit behauptet das Blatt , der Führer habe als nächste
Ziele der deutschen Beschießung Mühlhausen, Straßburg und
Kolmar genannt, damit habe er seine finstere « Absichten enthüllt.

Das Blatt hat also die Stirn , einen Abschnitt der Rede des
Führers , der von höchster europäischer Verantwortung , von der
Sorge nicht nur für Deutschland, sondern gerade auch für das
französische Volk getragen war , in das glatte Gegenteil zu
verkehren . Der Führer bemühte sich geradezu leidenschaftlich,
Frankreich den Wahnwitz eines Krieges zwischen unseren beiden
Staaten verständlich zu machen . Er malte aus , wie die Zer¬
störung deutscher Städte , Saarbrücken , Karlsruhe , Freiburg
durch französische Kanonen zwangsläufig eine deutsche Vergel¬
tung heraufführen müsse, wie das Ende schließlich darin bestehen
werde, daß am Schluß des Krieges längs der deutsch -französischen
Grenze sich statt blühender Städte Felder von Ruinen erstrecken
würden . Die ganze Welt war Zeuge dieses Appells au dis
französische Verantwortung . Das französische Blatt aber ist
gewissenlos genug , diesen Ruf des Friedens in eine Drohung
mit Vernichtung umzufälschen.

Amerikanischer Stüber für London
London versucht den Sicherheitszonenplan zu torpedieren

Neuyork , 9. Okt. Im „World Telegram" bespricht der bekannte
Washingtoner Korrespondent Raymond Clapper spöttisch und be¬
lustigt die britische Stellungnahme zu dem amerika¬
nischen Plan , der die Schaffung einer Sicherheitszone vor¬
sieht, die den europäischen Krieg aus den Gewässern der west¬
lichen Erdkugel heraushalten soll.

Clapper bemerkt, britische Zensoren , die mit eiserner Hand io
viele Kriegsmeldungen zurückhielten, hätten jetzt nachgegeben,
um einige Schüsse aus dem Hinterhalt gegen den Sicherhsits-
zonenplan loszulassen. Man habe einem Wortführer der Admi¬
ralität gestattet , zu erklären , England und Frankreich
könnten keine Beschränkung des Rechtes ihrer
Kriegsschiffe annehmen , sich in amerikanische
Territorialgewässer zu begeben. Die „Times " habe
eine Warnung veröffentlicht , daß der Versuch der USA .-Marine,
die geplante Sicherheitszone durchzuführen, als kriegerischer Akt
bezeichnet werden würde.

Die Amerikaner seien jedoch der Ansicht , so fährt Clapper fort,
daß in Europa genug Raum für diesen Krieg fei . Amerika sei
bereit , Handel und Schiffsverkehr zu opfern , um bei der Aus-
fechtung des Krieges nicht im Wege zu stehen. Clapper fragt
dann , ob es nicht fair sei, die Kriegführenden zu ersuchen , in
ihren Heimatgewässern zu kämpfen, statt an den Küsten Ameri¬
kas. Während sich die britische Admiralität heftig über die
amerikanische Schutzzone ausrege, schweige man in England dis¬
kret über die Kriegsschulden, die es lieber erst bezahlen
sollte, und über die britische Schwarze Liste Dutzender Firmen
in Jbero -Amerika.

Der lettische Außenminister
über den Beistandspakt mit der UdSSR.
Riga , 9. Okt. Die lettische Presse bringt am Montag Aus¬

führungen des lettischen Außenministers Munters über den Bei¬

standspakt mit der Sowjetunion . Munters stellte zu Beginn sei¬
ner Ausführungen fest, daß Polen kein Machtfaktor in Osteuropa
mehr sei und zwischen der Sowjetunion und dem Deutschen Reich
Freundschaft und llebereinstimmung geschaffen worden sei . Diese
Umstände hätten die baltischen Staaten in eine neue Lage und
vor neue Probleme gestellt, die eine Klärung und Präzisierung -
verlangt häten . Diese hätten zu den Verhandlungen in Moskau
und dann zum bekannten gegenseitigen Beistandspakt zwischen
Lettland und der Sowjetunion geführt . Die Form eines gegen¬
seitigen Beistandspaktes sei gewählt worden , weil in ihr der
Wunsch beider Staaten zum Ausdruck komme , den Frieden und
den Status quo an der Ostsee aufrechtzuerhalten . Noch mehr
bestätigt dies der Pakt durch den Hinweis auf den Friedens¬
vertrag und ebenso auf den Nichtangriffsoertrag zwischen de» >
beiden Staaten und dem Artikel 5 des nun abgeschlossenen Ab» !
kommens, der unmißverständlich bestimme, daß die souveränen!
Rechte beider Staaten nicht berührt würden . Die der Sowjet¬
union gewährten strategischen Stützpunkte würden in keiner
Weise das normale Leben in Libau und Windau beschränken , da:
die entsprechenden Bezirke auf dem Wege der Vereinbarung ge»
nau festzulegen seien.

Zum Schluß hob der Minister die gleichzeitig mit dem Vertrag
abgegebene gemeinsame Erklärung hervor , die wichtig sei , da es
sich bei ihr sozusagen um eine politische Ergänzung zu dem Ver¬
trag handle . Sie enthalte gewisse politischeErundsätze,
die auf vertraglichem Wege nicht so genau hätten formuliert!
werden können, die aber bei der Anwendung des Abkommens!
große Bedeutung besäßen. Diese Erklärung spreche von dem
gegenseitigen Vertrauen und von der Möglichkeit der Zusammen- !
arbeit der Staatsordnungen . Eine derartige Atmosphäre des!
Vertrauens und der Zusammenarbeit habe auch bei den Ver¬
handlungen geherrscht. Ohne einer weitgehenden Betrachtung
des Beistandspaktes vorauszueilen , wolle er, Munters , doch
unterstreichen , daß dieser den Frieden und die Sicherheit stärken
werde und daß er den politischen Realitäten entspreche.

1000 belgische Bergarbeiter eingeschloffen
Brussel, g. Okt. I « dem Kohlenbergwerk Eysden in Bel-

gisch -Limburg ereignete sich am Montag ei« schwerer Betriebs¬
unfall. Infolge eines Kurzschlusses wnrde« die Aufzüge sür
die Beförderung der Bergarbeiter stillgelegt. Gegen 1<M Berg¬
arbeiter wurden dadurch in de« Schächten eingeschlosse« . An der
Wiederherstellungder Kabel wird fieberhaft gearbeitet. Ein ähn¬
licher Vorfall hat sich vor vier Wochen ereignet, als 3VÜ Berg¬
leute infolge Zerstörung der Kabelleitung eingeschlossen waren.
Damals gelang es, die Leitungen instandzusetzen und die Berg¬
arbeiter zu retten.

Vor den großen Manövern der USA .-Armee
Neuyork, 9. Okt. Die auf Anordnung des Kriegsministeriums

' in den kommenden Monaten stattfindenden Manöver der USA .-
Armee werden in erstseitig aufgemachten Pressemeldungen als
größte Konzentration amerikanischer Truppen in der Friedens¬
geschichte Amerikas bezeichnet . Die Manöver beginnen am
25 . Oktober und werden in den Südstaaten und in den Weststaa¬
ten bei einer Gesamtbeteiligungv on 67 500 Mann durchgeführt.
Nach der „Neuyork Times " wurde das Manöverprogramm bereits
vor langer Zeit erwogen und nicht erst durch den europäischen
Krieg verursacht.

KdF .-Theater in Kattowitz eingeweiht. Wenige Wochen
angestrengter Vorbereitungsarbeit haben es zuwege
gebracht, daß die Eaudienststelle Schlesien der NS .-Eemein-
jchaft „Kraft durch Freude" nun auch in dem befreite»
Ostoberschlefien festen Fuß gefaßt hat. Stützpunkt für die'
gesamte Arbeit wird das KdF:-Theater in Kattowitz sein,:
das am Samstag im Haus der NSDAP , in der Moltke-
ftraße eingeweiht wurde.

3ÜÜ 80g NM . Ordnungsstrafe gegen Berliner Hotel¬
besitzer . Der Reichskommissar für die Preisbildung hat!
gegen den Hotelbesitzer Elschner in Berlin eine Ordnung^
strafe von 300 000 RM . verhängt, weil in feinem Betrieb
in erheblicher Weise gegen Preis - und Kriegswirtschafts¬
vorschriften verstoßen worden ist. Gegen zwei weitere i» !
das Verfahren verwickelte Pesonen wurden Strafen von
feweils 10 000 RM . festgesetzt . _
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Aus Stadt und Land
Altensteig, den 10 . Oktober 1939.

Licht aus!
Ein Warnruf von der Straße — Die gefährliche Ver¬

dunkelungslücke
„Licht aus !" Wenn dieser Ruf von der Straße unten ertönt,

dann fühlt sich zunächst fast jeder ein wenig getroffen . Un¬
willkürlich steht man auf und prüft ängstlich die Fenster , ob sie
auch wirklich vorschriftsmäckig verdunkelt sind . Hat man viel¬
leicht irgendwo in der Wohnung eine Lampe auszudrehen ver¬
gessen ? Schnell eilt man durch die Räume . Gott sei Dank, alles
in Ordnung . Einigermaßen beruhigt begibt man sich wieder zu-
M Man weiß ja nun , daß man selber nicht gemeint war , als
-er mahnende Ruf von der Straße her ertönte . Man weiß, daß
«s ein anderer gewesen ist, hoffentlich einer , der schnell dafür
gesorgt hat , da der Stein des Anstoßes, irgend ein hell nach
«ißen leuchtendes Fenster , möglichst schnell wieder dunkel wurde.

Denn es ist ja wirklich so . In der Wohnung kann man oft
gar nicht richtig beurteilen , ob auch ja kein Lichtschein nach
außen dringt . Das kann man nur von der Straße aus . Die Luft¬
schutzwarte und die anderen damit Beauftragten geben daher
„ach Einbruch der Dunkelheit acht , ob auch nirgends eine Ver-
lmnkelungslücke festzustellen ist . Sie können nicht in jedes Haus
eilen und die Wohnungsinhaber herausklingeln . Deswegen die
abendlichen Rufe „Licht aus !" Die Erfahrung zeigt, daß unter
den vielen, die diesen Ruf hören , fast immer auch derjenige ist,
den der Ruf eigentlich angeht.

Es ist ein fortwährender Kampf gegen die kleinen Vergeß¬
lichkeiten . So sehr man vielleicht auf diesem oder jenem Gebiet
des Alltags hinzunehmen geneigt ist : hier , wo es um wesentliche
Belange der Landesverteidigung geht, muß gegen jede, auch die
kleinste Nachlässigkeit sofort und energisch eingeschritten werden.
Da könnte nun einer sagen : was macht schon ein kleines Licht-
pünttchen von oben gesehen aus ! Aber dieser Einwand kanu
sicht energisch genug zurückgewiesen werden . Nicht auf ein klei¬
nes Lichtpünktchen kommt es an , sondern jeder kann sich ja
selber die Ueberlegung anstellen , daß es nicht lange dauern
würde , daß aus diesem einen Hunderte und vielleicht tausende
Lichtpünktchen werden würden , wenn man solche Vergeßlichkeiten
durchgehen ließe.

Nein , hier gibt es keinen Pardon und kann es keinen geben.
Mag die Stimme , die von der Straße ertönt , manchmal hart
und unfreundlich sein , sie ruft in jedem Falle einen Säumige»
zur Ordnung , sie schaltet eine Störung aus , sie schärft allen übri¬
gen das Gewissen . Denn es ist sehr wichtig, daß man seine Ver-
dunkelungsmaßnahmen in der eigenen Wohnung alle paar Tage
sorgsam überprüft . Schon in den letzten Wochen hat es sich ge¬
zeigt , daß auch das beste Verdunkelungspapier einer gewissen un¬
vermeidlichenAbnutzung unterworfen ist , die meistens durch das
beständige Oeffnen und Schließen der Fenster tagsüber bedingt
äst . Da und dort entstehen kleine Löcher , kleine Lücken, an den
Rändern beginnt die Spannung nachzulassen und eines Abends
ist es dann so weit , daß man den gebieterischen Lust' „Licht aus !"

getrost auf sich beziehen kann.

Früher finkt die Sonne
Langsam beginnt die Spätsommerzeit eine herbstliche Färbung

Mzunehmen. Im Morgen - und Abendwind klarer , abgeklärter
Tage rieselt 's und raschelt's aus sich verfärbenden Baumkronen,
Immer - und lebensmüde kommt Blatt um Blatt , gedörrt,
gebräunt, vergilbt ins Fallen und Gleiten , als wollten all die
vielen Blätter und welken Blüten , als wollten all die schönen
Rinder der Flora , die letzten Rosen, die Astern und Dahlien
fich opfern, um den Oktober einen farbenprächtigen Mantel zu
Füßen zu legen . Früh sinkt die Sonne am westlichen Himmel
Wieder. Dunstschleier hüllen wie zauberische Gewebe Täler und
Denen ein . Sie erinnern an die schwereren und dichteren Nebel,
die als Vorboten des Spätherbstes und Winters im Gefolge
des Oktobers ihren Einzug halten.

Der Weinmonat fügt neue , bunte Bilder in das abwechslungs¬
reiche Panorama . An lyrischer Zartheit und Anmut , an strah-
Ander Schönheit und wohltuender Wärme bleibt er hinter
seinen Vorgängern zurück , doch an kraftvoller Glut der Farben,
an herber Dramatik seiner naturbedingten Gegensätze kommt
ihm keiner nach . In den Wäldern sprühen reich und einzigartig
üppige, flammende Farben , mit dem Mantel der Schönheit
-abgefallene Blätter und Blüten verdeckend . Und ringsum träumt
die Natur hinüber in den großen winterlichen Schlaf.

— Meldepflicht der Staatsangehörige « Polens und des Irak.
Der Reichsführer U und Chef der deutschen Polizei teilt mit:
Auf Grund der Verordnung über die Behandlung von Ausläu¬
fern vom 5 . September 1939 werden alle sich im Gebiet des
Eroßdeutschen Reiches aufhaltenden , über IS Jahre alten Staats¬
angehörigen Polens und des Irak aufgefordert , sich innerhalb

von 21 Stunden bei der nächsten Ortspolizeibehörde persönlich
M melden.

*
— Krankenscheingebühr für Familienmitglieder der Einberu¬

fenen . Die Frage der Krankenscheingebühr für Familienange¬
hörige der Einberufenen ist kürzlich vom Reichsversicherungsamt
nach einer Mitteilung des Reichsverbandes der Jnnungskran»
Anlassen geklärt worden . Der Bescheid des Amtes besagt zusam-
ŝ ngefaßt folgendes : Für die Ausstellung von Krankenscheine«
für Familienkrankenhilfe ist während einer Wehrmachtübung
«me Krankenscheingebühr nicht zu erheben.

— Futter , das von den Bäumen fällt . Bucheckern , Wildkasta-
vien und Eicheln sind nicht nur in Zeiten , da man mit allen
Dingen haushälterisch umgehen muß, wertvolle Futtermittel.
Es wird hier eine nicht unwesentliche Aufgabe der Jugend
imn, sich das Sammeln dieser Früchte angelegen sein zu lassen.
Die Bucheckern dienen im übrigen vorerst der Oelgewinnung,
me Rückstände sind für Tiere mit Ausnahme der Einhufer ei»
Mlttermittel , das an Nährwert dem besten Oelkuchen entspricht.
Durch Bewilligung einer Ausgleichsvergütung durch das Reichs-
Mmisterium für Ernährung und Landwirtschaft können die Oel-
muhlen den Sammlern von Bucheckern 25 RM . je Doppel-
Mtner zahlen, der Sammler hat außerdem das Rückkaufsrecht
3ur die Rückstände , die Vucheckernkuchen . Das Oel ist dem

r »E K^eichzusetzen . Eicheln und Kastanien haben etwa den
Eichen Nährwert wie Futtergerste. Eiweißzufütterung ist not-

Kriegsrviilterhilssivertz
1S3S/40

Groß waren die in den letzten Jahren dauernd
sich steigernden Aufgaben und Leistungen des
Winlerhilfswerks. Gewaltig werden sie im
Kriegswinter 1939/40 nach der Rückkehr
unserer im Osten befreiten Brüder und
Schwestern ins gemeinsame Vaterland sein.
Sie sind durch die Schandtaten der Polen
und durch die Kriegshandlungen in bitterste
Not gekommen. Aus tausend Wunden blutet
das Land . Unendliche Not , Leiden und
Schmerzen vielfältigster Art müssen beseitigt
oder zum mindesten gelindert werden. Dafür
sollst Du , Heimat , dich einsetzen, dazu sollst
Du, Volksgenosse im Heimatland mithelsen.
Nicht bloß spenden , sondern opfern sollst Du.
Und das Opfer der Heimat, Dein Opfer
soll so sein , daß es würdig ist , dem Opfer
unserer tapferen Soldaten draußen an der
Front zur Seite gestellt zu werden. Mit
unserem Opfer wollen wir gleichzeitig dem
Führer unseren Dank abstatten . Wir tun
dies am ersten Großkampftag der Heimat-
front am

Mittwoch , den 11. Oktober 1S3S
Heute und in aller Zukunft setzen wir uns
ein für Führer , Volk und Vaterland.

Es lebe der Führer!
Es lebe Großdeutschland!

Heil Hitler!
Dr . Haegele Wurster

Landrat Kreisleiter

wendig , ebenso sind verdauungsfördernde Futterstoffe beizu¬
füttern . Eicheln (bis zu 1,8 Kilogramm frische oder 1 Kilo¬
gramm Trockenschrot täglich) sind gutes Schweinemastfutter,
Roßkastanien , aber auch Eicheln werden am besten an Großvieh
verfüttert.

Amtliches. Gerichtsassessor Dr . Karl Maier (Sohn
des Schreinermeisters Eg . Maier in Nagold) wurde zum
Amtsgerichtsrat beim Amtsgericht Stuttgart ernannt . —
Zu Gewerbelehrern ernannt wurden die außerplanmäßigen
Gewerbelehrer Albert Henne in Nagold ; Gustav
Vellon, Heinr. Rieder und Alfred S ch i e s, alle von
F re u d e ns t adt. — Die staatliche Prüfung für Kin¬
dergärtnerinnen und Kinderhortnerinnen bestand Maria
Regelmann von Erunbach.

Den 81. Geburtstag feierte am vergangenen Sonntag
Joses Brenner, Metzger . Wir wünschen dem hoch¬
betagten und mit gutem Humor heute noch gesegneten
Jubilar alles gute und einen angenehmen Lebensabend.

Wildberg, 9 . Okt . (Tödlich verunglückt . ) Am
Samstagabend kam der 69 Jahre alte Oberweichenwärter
a . D . Joh . Hagel beim Nachhausegehen so unglücklich
zn Fall, daß er auf der Stelle t o t war.

Neuenbürg, 10 . Okt . (Ehrung des Alters .)
Einem wackeren Bürger unserer Gemeinde, Friedrich
Wurster, war es vergönnt, seinen 91 . Geburtstag
zu feiern . Wurster ist Soldat vom Scheitel dis zur Sohle.
Der alte Soldat ist nunmehr Zeuge des vierten Krieges,
den Deutschland zu seiner Seldsterhaltung zu führen ge¬
zwungen ist . Er verfolgte den Heldenkampf der Deutschen
in Polen mit größtem Interesse und hat nur den einen
Wunsch , sein Deutschland frei und glücklich zu sehen.

Höfen a. Enz, 10 . Okt. (H o hesAlt e r . ) Vorgestern
feierte die älteste Frau unserer Gemeinde, Luise Galt,
ihren 9 0 . Geburtstag. Aus diesem Anlaß wurde
sie von allen Seiten herzlich beglückwünscht und reich
beschenkt.

Stuttgart , 9 Okt . (DurchGärgasebetäubt) Am
Sonntag morgen wurde in einem Keller der Eartenstraßeeine 72jährige Frau bewußtlos aufgefunden. Sie hattebeim Kohlenholen eine Vergiftung durch Eärgase erlitten,vre durch im Keller gelagerten neuen Wein entstanden wa¬
ren . Der Sauerstoffapparat wurde durch die Feuerwachemit Erfolg angewandt.

MehrVorsichtinderDunkelheit. Am Sonn¬
tag abend stieß in der KlagenfurterstraßeStuttgart -Feuer-
bach ein SS Jahre alter Mann in der Dunkelheit gegeneinen Briefkasten . Er erlitt Verletzungen am rechten Auge.
Ferner wurde am gleichen Abend in der Austraße in Stutt¬
gart-Münster ein 33 Jahre alter Mann von einer Straßen¬
bahn erfaßt . Er erlitt eine Eehirnerschütteung und eine
Brustkorbquetschuna.

Stuttgart , 9 . Okt. (Todesfall . ) Im 86 . Lebensjahr
ist Ingenieur Immanuel Hahn, der Gründer und Senior-
ches der Maschinenfabrik C. Haushahn in Stuttgart -Feuer-
bach und München , gestorben . Er gehört zu den Industriel¬len unseres Landes, die ihr Unternehmen in der wirt¬
schaftlich aufsteigenden Zeit des deutschen Kaiserreichs aus
kleinen Anfängen heraus in harter, zäher Arbeit und mit
starkem Pflichtbewußtsein emporgeführt haben.

Natzenried » Kr , Wangen, 9 . Okt. (Tödlicher Sturze,
Dieser Tage stürzte der im 80 . Lebensjahr stehende Privat¬mann Johann Zeh die steinerne Kellertreppe hinab. Er
erlitt dabei so schwere Kopfverletzungen , daß er bald daraufim Kreiskrankenhausstarb.

Vom Allgäu, 9 . Okt. (Todesfall .) Der in der würt-
tembergischen und bayerischen Käsefabrikation bekannt»
Großhändler Fritz Volkwein ist im Alter von 75 Jahre»
vor kurzem in Kempten gestorben . Der Heimgegangene war
viele Jahre führend im Käsegroßhandel tätig und leitet»
früher den Verband der Käsegrotzhändler und -sabrikante»
Bayerns und Württembergs.

Marbach , 9 . Okt. (Motorradunfall .) Am Freitag fuhr,
der Bauarbeiter Ernst Hochstetter aus Ottmarsheim an derj
Murrbrücke in ziemlicher Geschwindigkeit gegen einen Laft- l
wagen . Hochstetter wurde mit einem doppelten llnterschenkS»
brnch in das Kreiskrankenhaus gebracht.

Mundelsheim a. R ., 9 . Okt. (Beim Fluchtversuch ven --
letzt .) Am Freitagmittag gelang es einem wegen Trunksucht
sestgenommenen Einwohner aus Mundelsheim , aus dem ArreD»
lokal zu entweichen. Er stieg auf das Dach des Gebäudes r« ^
wollte sich durch einen Sprung in die Tiefe den Weg r» di»
Freiheit bahnen . Bei dem Sprung aus der Höhe des zweite»
Stockwerks zog er sich schwere Verletzungen zu . .

Friedrichshasen , 9 . Okt. (A n g e f a h ren .) Als die M
Jahre alte Fanny Brugger aus Eerbertshaus mit ihre«
Fahrrad am Montagsrüh 0 .20 Uhr nach Hause fuhr , wurdet
sie in der Ravensburger Straße bei der Wanderarbeits- ,
stätte von einem stadtauswärts fahrenden Lieferwagen^
angesahren. Der Anprall war so heftig, daß das MiidÄ!
auf den Gehweg geschleudert und schwer verletzt wurde, j
Der Fahrer des Lieferwagens setzte die Fahrt fort, oh»»
sich um die Verletzte zu kümmern.

Nottenburg a. N. , 9 . Okt . (Ein unvorsichtiger
Schütze .) Als sich in Weiler zwei junge Leute damit ver¬
gnügten, mit einer Pistole '

auf eine Scheibe zu schießen und
einer von ihnen bei der Kontrolle eines Einschusses die
Waffe ungesichert in der Hand behielt, löste sich plötzlich ei«
Schuß und traf den anderen Schützen, Heinrich Geiger aus
Weiler , ins Auge. Der Verletzte wurde sofort in die Tü¬
binger Klinik gebracht. Das verletzte Auge mußte entferntwerden.

Günzburg (Schwaben ) , 9 . Okt . (Todes stürz aus
einem Omnibus .) In der Nähe der alten Donau¬
brücke stürzte die 36 Jahre alte ledige Vabette Klingler auf
der Fahrt von der Arbeitsstelle aus einem fahrenden Om¬
nibus . Die Verletzungen waren so schwer , daß die Fra» '
nach kurzer Zeit starb. Die Verunglückte hatte anscheinend
während der Fahrt die Tür geöffnet.

Heidelberg , 9 . Okt. (Goldenes Doktorjubt-
läu m . ) Der langjährige Ordiknarius der englischen Philo¬
sophie an der Universität Heidelberg , Geh . Rat Professor.
Dr . Johannes Hoops, beging in diesen Tagen sein goldenes §
Doktorjubiläum. Nach Jahren höheren Schuldienstes i»
Freiburg und Heidelberg begann er 1893 in Tübingen!
seine akademische Laufbahn. Seit dem Jahre 1896 wirkt
Geh . Rat Hoops ununterbrochen an der Universität Heidel¬
berg und hat mehrfache ehrenvolle Berufungen nach Leip¬
zig und Berlin abgelehnt.

Hirschlanden (Baden) , 9 . Okt . (Heilkräuter .) Die
hiesigen Schulkinder sammelten in diesem Jahre nahezu
drei Zentner Heilkräuter und lieferten sie an die Sammel¬
stelle in Wiesloch.

Bad Dürrheim, 9 . Okt . (Fremdenverkehr .) Vis
1 . September 1939 betrug die Zahl der angekommenen
Gäste 13S11 mit 278 998 Uebernachtungen . Die Zahl der
angekommenen Gäste aus dem Ausland betrug 32.

Renchen, 9 . Okt. (Brand .) Am Sonntagnachmittag gegen
16 .30 Uhr brach in dem Oekonomiegebäude des Julius Hodapp
in der Schloßgartenftraße Feuer aus . Durch das rasche Ein¬
greifen der Feuerwehr Renchen und der tätigen Mithilfe
sonstiger Personen gelang es, das Feuer auf seinen Herd z«
beschränken. Infolgedessen konte das Wohnhaus gerettet wer¬
den. Dagegen ist das Oekonomiegebäude zerstört . Der Schaden
ist recht erheblich. Die Vrandursache ist ungeklärt . >

Steinenstadt , Kr . Müllheim , 9 . Okt. Zwischen Auggen und
Müllheim ereignete sich ein tödlicher Unfall . Ein Lastwagen
geriet aus der nassen Fahrbahn ins Schleudern und stürzte mit
dem rückwärtigen Teil in einen Graben . Der Lenker, der 23
Jahre alte Hermann Thüring erlitt einen Schädelbruch, der
seinen sofortigen Tod zur Folge hatte.

Gewicht und Preise der Backwaren m Württemberg
Der Vorsitzende des Getreidewirtschaftsverbandes Württemberg

gibt in einer Anordnung , die am 6 . Oktober in Kraft getreten
ist , die Vorschriften über Gewicht und Preise der bezugskarten¬
pflichtigen Backwaren bekannt.

Danach muß das Gewicht des frischen Brotes , das aus
20 und mehr Prozent an Mahlerzeugnissen aus Roggen hergesteM
ist , mindestens 500 Eramin betragen und durch 500 teilbar sein.
Das Gewicht von Brot (insbesondere Vollkornbrot , Pumpernickel
usw .) , das in Scheiben geschnitten ist, darf in Packungen oder
Behältnissen 100 , 250 und 500 Gramm betragen . Das Gewicht
für Weizenbrot (Weißbrot ) wird auf 0,5 Kilogramm und
1 Kilogramm festgesetzt . Das Normalgewicht von Kleingebäck
(Milch- und Wasserware ) beträgt 46 Gramm . Einzelstücke dürfen
auch im Gewicht von 23 Gramm hergestellt werden . Die Preise
für Brot einschließlich Schnitt - und Weißbrot sind entsprechend
der Aenderung des Gewichts umzustellen. Sobald sich hierbei
Bruchteile eines Pfennigs ergeben, darf der Preis bei Teil¬
beträgen von Pfg . und darüber nach oben abgerundet werden,
bei Beträgen unter ^ Psg . ist der Preis nach unten abzurunden.
Der Preis für ein Stück Kleingebäck (Wasserware ) im Normal¬
gewicht von 46 Gramm beträgt 3 Pfg ., im Gewicht von 23 Gramm
1 ^ Pfg ., der Preis für Milchware und Brezeln im Gewicht
von 46 Gramm 4 Pfg.
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Handel und Verkehr
Märkte

Stuttgarter Marktpreise vom 7. Okt. Großhandelspreise bei
Abgabe an den Kleinhandel . Obst und Südfrüchte: Aepfel
50 Kilo 12—25 RM . (Höchstpreise vom 9 . bis 11 . Oktober) . Eroß-
markt für Erzeuger : Cox Orangen -Renette 28—39, Preisgruppe I
22- 30, II 13- 20, III A3- 17 , IV 9—11 , V 8- 12) , Kochäpfel
8—12 (—), Falläpfel 5—6 (5 ) , Ausl .-Aepfel 22—21 (—) , Birnen
18—21, (I 22—30, II 13—20, III 13—17, IV9—11) , Kochbirnen
10- 12 (8—12) , deutsche Pfirsiche 12—18 (nicht unter 5 Zenti¬
meter Durchmesser26 , nicht unter 1 Zentimeter 20, unter 1 Zenti¬
meter 15 NM .) , Spätzwetschgen 13—15 (11 ), ausl . Zwetschgen
13—15 (—) , einheimische Weintrauben 20—25 (—) , ausl . 18—32
(—) , Quitten 23—25 (—) ; Gemüse: einh. Freil .-Blumenkohl
100 St . 20—35 (10- 10) . runder Weißkohl 50 Kilo 5—6 (7—8 ) .
hies. Wirsingkohl 7—8 (7—8 ) , Notkohl 8 (7—8 ) , Pfifferlinge 32
(28) , einh. Karotten mit und ohne Kraut 100 Bd . oder 50 Kilo —
(7- 10) , gelbe Rüben 50 Kilo — (7—8) , Kopfkohlrabi 100 St.
6—8 (3—6) , gebündelte Nettich 100 Vd . — (8—10) , weiße einzeln
100 St . 0—8 (3—7) , Radies 100 Bd . — (10) , einh . Freil .-Kopf-
salat 100 St . 7—10 (5—10) , Endivien 8—10 (5—10) , rote Rüben
IM Vd . 7—8 (7—8) , hies . Spinat gep . 50 Kilo — (12—18) , einh.
Tomaten 11—15 (10—15 ) , Sellerie mit Kraut 100 St . 12— 15
(6—20) , einh . Zwiebeln 50 Kilo 7—8 (7—8 ) , Kartoffeln gelbe
3,2 (3,2), weiße, rote und blaue 2,9 (2,9) . RM . Marktlage : Zu¬
fuhr in Obst reichlich , in Gemüse mäßig . Nachfrage durchweg
lebhaft.

Aus dem GerichLssval
Betrug durch eine Erfindung

Sluttgart , 9 . Okt . Der 11jährige Friedrich Muschler aus Eeis-
iliugen an der Steige wurde vom Amtsgericht Stuttgart wegen
«dreier Verbrechen des Betruges im Nückfall zu einem Jahr
!Eefängnis verurteilt . Muschler arbeitet schon seit vielen Jahren
Mm Ausbau einer von ihm gemachten Erfindung zur Ausnützung
ider atmosphärischen Elektrizität zur Förderung des Pflanzen-
swachstums, ohne daß die Erfindung bis zum heutigen Tag als
«praüisch verwertbar angesehen werden kann . Die von ihm
'«»gestrebte Patentierung der Erfindung wurde vom Patentamt
vom Ergebnis praktischer Versuche an einer landwirtschaftlichen
Hochschule abhängig gemacht . Diese Versuche kosteten natürlich
Geld, das sich Muschler von drei Seiten beschaffte . Leute , die
durch die Erfindung eines anderen rasch reich zu werden hoff-
!ten , finden sich bekanntlich überall . Der Angeklagte half dieser
Neigung nach , indem er die Geldgeber beschwindelte. Ein Inter¬
essent in Stuttgart opferte im Laufe von zwei Jahren rund
S5 000 RM . für den Ausbau der Erfindung , aber nur weil
Muschler ihrst günstig lautende Privatgutachten vorgelegt und
dabei verschwiegen hatte , daß mittlerweile das Gutachten der
staatlichen Anstalt eingetroffen war , in dem der Erfindung jede
praktische Bedeutung abgesprochen wird . Ein Kaufmann in
Berlin , der si ^ zur Gründung einer Vertriebsgesellschaft mit
dem Angeklagten bereitfinden ließ , hatte davon einen Schaden ^
von etlichen tausend Mark , ein weiterer Interessent einen solchen
von 2100 RM . Beide hatte Muschler durch unwahre Angaben
zur Herausgabe des Geldes bewogen. Ein Sachverständiger
bezeichnet in seinem vor Gericht erstatteten Gutachten die
Erfindung in ihrem heutigen Stadium als absolut unver¬
wertbar.

»»
Der Weg eines Lebemanns

Mannheim , 9 . Okt. Das Amtsgericht verurteilte den 33jähri-
gen Erich Walter aus Karlsruhe wegen zahlreicher Veruntreu¬
ungen zu fünfzehn Monaten Gefängnis . Um das Dasein eines
Lebemannes führen zu können, ein zweites Dasein , von dem d '.e
Ehegeliebte nichts ahnte , erleichterte er die ihm anvertraute
Geschäftskasse , unterschlug auswärts kassierte Beträge und auch
eingegangene Geldsendungen . Ein Funkgerät verkaufte er aus
dem Geschäftsbestand zu seinen Gunsten und unterschlug weiter
einen großen Betrag , der der Krankenkasse zugeführt werden
sollte.

Wehe den Plünderern!
Kaiserslautern , 9 . Okt . Das Sondergericht verurteilte d - n aas

Miltenberg gebürtigen 31jährigen Hubert Heinrich wegen
Plünderns zum Tode und zum Verlust der bürgerlichen Ehren¬
rechte . H . hatte in Luisenthal aus einer Wohnung Wäsche und
einen Damenmantel gestohlen. H . war geständig.

Ein Jahr Zuchthaus wegen Meineids
Ravensburg, 9 . Okt. Ein 25 Jahre alter Angeklagter aus

Mengen hatte sich vor der Großen Strafkammer wegen Mein¬
eids zu verantworten , den er in einem llnterhaltsprozeß
geschworen hatte . Der geständige Angeklagte wurde vom
Gericht zu der Mindeststrafe von einem Jahre Zuchthaus ver-
»rteilt . Außerdem wurden ihm die Ehrenrechte auf zwei Jahre
und die Eidesfähigkeit auf Dauer abgesprochen.

Zum Meineid verleitet
Karlsruhe , 8. Okt. Die Zweite Karlsruher Strafkammer ver¬

urteilte den 36 Jahre alten vorbestraften Hermann Schnürer
aus Eggenstein wegen Verleitung zum Meineid zu einem Jahre
Zuchthaus und zwei Jahren Ehrverlust . Der Angeklagte hate,
als er wegen verbotenen Glücksspiels angeklagt war , einen
Zeugen überredet , in der Verhandlung vor dem Amtsgericht
am 6 . Juni frühere belastende Aussagen zu widerrufen und
auszusagen , er habe nicht gesehen , daß der Angeklagte „17 und
1" gespielt habe . Der Nichter hatte sofort den Verdacht, daß
dieser Zeuge nicht die Wahrheit sagte, und nahm von einer
Vereidigung Abstand, sonst wäre er wegen Meineids mitange-
klagt . Der Angeklagte gab die Tat im wesentlichen zu . Er nahm
die Strafe sofort an.
Raudüberfall auf eine Greisin. — Zwei Jahre Gefängnis

Karlsruhe , 8 . Okt. Wegen schweren Raubs verurteilte die
Strafkammer den 33jährigen , vorbestraften Albert L. aus
Neumünster zu zwei Jahren Gefängnis . Der Angeklagte hatte
am 21. Juli nachmittags in einem Hause in der Sofienstraße
eine 80jährige Greisin überfallen , ihr die Handtasche entrissen
und sie am Hals gewürgt . Auf die Hilferufe der lleberfallenen
eilten einige Männer herbei und nahmen den Täter fst, der
mehrere Steine in der Tasche hatte , um sich zur Wehr zu setzen.
Der Angeklagte gab die rohe Tat , die nur dank der Rüstigkeit
der Greisin keine schwerere Folgen hatte , zu.

Wegen Blutschande , begangen an seiner 19jährigen Stief¬
tochter, verurteilte das Gericht den 35jährigen verheirateten,
vorbestraften Karl Strieber aus Karlsruhe zu sechs Monaten
Gefängnis . — Wegen sittlicher Verfehlungen im Sinne der
K 175 und 175a sprach die Strafkammer den 19jährigen Bruno
Stütz aus Schwäbisch -Emünd eine Gefängnisstrafe von einem
Jahre aus . — Der 57 Jahre alte Josef Dietz aus Zürich erhielt
wegen Vergehens im Sinne des § 175 eine Gefängnisstrafe
von vier Monaten.

Cs herbstett auch am Bienenstand
Im Oktober wird es allmählich in der ersterbenden Natur

trüber und demzufolge wird es auch am Bienenstand stiller.
Im allgemeinen sollte Einfütterung der Bienenvölker für
den Winter jetzt beendet jein. Aber diesmal haben eine Reihe
von Umständen dazu geführt , daß da und dort noch im Oktober
gefüttert werden muß . Dies ist dann nicht schlimm , wenn uns
der Oktober noch warme sonnige Tage bringt , an denen die
Bienen ausfliegen können, um das während der Nachtstunden
aus den Futtergefäßen eingetragene Futter richtig zu verarbei¬
ten und daraufhin abzulagern . Herdstastern und Efeu spenden
späten Nektar und Blütenstaub , so daß die letzten Brutsätze
gut ernährt heranwachsen und bis zum Ende des Monats als
vollkommene Jungbienen aus den Zellen schlüpfen. Je öfter die
jungen Bienen vor Eintracht der Winterkälte noch ausfliegen
können, desto sicherer wird die Kotblase entleert und desto
weniger besteht eine Ruhrgefahr im Laufe des Winters . Wenn
beim Zusammenziehen der Bienenvölker nach dem Auftreten
der Herbstsröfte noch einige Waben bienenleer werden , so sind
diese zu entfernen , ehe die Strohmatten , Filzkissen oder sonstiges
warmhaltendes Material eingeschoben wird . Auch die Boden¬
bretter werden noch einmal gründlich gereinigt und Ruberoid-
Blätter eingelegt , damit im Frühjahr die Reinigung der Stöcke
rascher von statten geht . Der Wintervorrat eines Bienenvolkes
beträgt in den frühen Gegenden etwa 9 Kilogramm (Honig und
Zuckerlösung) , in den späteren Gegenden etwa 10 Kilogramm.
Bei geringerem Vorrat besteht die "Gefahr , daß das Futter kurz
vor Beginn der neuen Tracht im Frühjahr zu Ende geht und
die Bienenvölker dann doch noch verhungern . Damit genügend
wasserreiches Futter im Stock ist , geben erfahrene Imker gegen
Ende Oktober zum Abschluß gerne noch einen letzten Schoppen
und wünschen damit ihbren Bienenvölkern eine recht gute
Ueberwinterung. »

Lotterie ist Eemeinschaftssache!
Unsere Reichslotterie Hst nicht, wie es in früheren Zei¬

ten häufig vorkam, das private Geschäft eines Unterneh¬
mers , sondern ihre Ueberschüsse kommen dem Reich und da¬
mit der Gesamtheit zugute . Wenn das Reich nun die
schwierige Aufgabe übernommen hat , eine Organisation
für das Lotteriespiel aufzuziehen , so kommt es nicht den
Sonderwllnschen einiger Privatleute entgegen , sondern er¬
möglicht es einer Gemeinschaft von einigen Millionen
Lotteriespielern , sich zu betätigen . Der Beitritt zu dieser
Gemeinschaft erfolgt freiwillig durch Kauf eines Loses der
Reichslotterie . Die Mitglieder haben unter sich eine stille
Verabredung getroffen : sie alle wollen zu Geld kommen,
wissen aber , daß das nicht so leicht ist . Deswegen opfert
jeder einen kleinen Betrag (den Preis für das Los ) , und

jeder erhält von der großen Summe , die dadurch zusam¬menkommt, soviel, wie das Glück für ihn bestimmt Wer
sich dieser Gemeinschaft einmal angeschlossen hat , pflegt ihrdeshalb auch — wenn er nicht zu den Pessimisten gehört
die Treue zu halten.

Reichsappell für die schaffende Jugend
Die Deutsche Arbeitsfront führte am Montag früh den dritten

Reichsappell für die schaffende Jugend durch. Von den Ausbil-
dungs - und Lehrwerkstätten der AEG . in Reinickendorf-Ost sprach
der Leiter des Jugendamtes der DAF . , Oberbannführer Schrö-
der, zu allen berufstätigen Jugendlichen Grotzdeutschlands. Der
von Musik umrahmte Appell wurde von allen Reichssendern mit
Ausnahme des Deutschlandsenders übernommen.

Im Gegensatz zum Weltkrieg , wo sich mit zunehmender Dauer I
des Krieges eine durch Juden und Vaterlandsverräter geführte !
Stimmung breitmachte , so betonte der Redner , stehe heute das !
deutsche Volk unter einer Führung , geeint in der Idee des Na¬
tionalsozialismus . Die Front am Feinde und die Front in der
Heimat seien eine Front . Sie finde ihren sichtbaren Ausdruck in ^
der Person des Führers , der als Feldherr und Soldat bei seinen
Truppen im Felde steht, der aber auch als Führer des deutschen
Volkes den Teil der Front führt , der in der Heimat die Vor¬
aussetzungen schuf für den Kampf mit den Waffen.

„Ihr Jungen und Mädel "
, so fuhr Oberbannsührer Schröder

u . a. fort , „sollt die Träger der nationalsozialistischen Welt¬
anschauung, der Volksgemeinschaft und des nationalsozialistischen j
Staates in der Zukunft sein . Es gilt , durch berufliches Können
nach beruflicher Höchstleistung zu streben. Der schnelle und glän¬
zende Sieg unserer Wehrmacht im Feldzug gegen die Polen
wurde nicht zuletzt errungen durch die ausgezeichnete Beschaffen¬
heit unseres Kriegsmaterials . Mehr noch als in Friedenszeiten
brauchen Kriegswirtschaft und Wehrmacht hochqualifizierten Fach¬
arbeiternachwuchs .

" In diesem Zusammenhang rief der Redner
die Jugendlichen zuverstärkterFortbildungsarbeit
auf . Diese Arbeit werde auch im Kriege im Vordergrund der
Bestrebungen der DAF . stehen. Dazu trete als weiteres die
Pflicht , gesund zu sein , denn für eine hohe berufliche Leistung
und für eine ebenso hohe Wehrtauglichkeit sei ein körperlich und z
geistig gesunder Mensch Voraussetzung . Nach dem Appell an den
Geist der Gemeinschaft, der in gleichem Maße bei Jung und Alt
zum Gelingen erforderlich sei, schloß Oberbannführer Schröder:
„Zu Härte und Opfer muß jeder Deutsche in der Heimat genau
so bereit sein wie der Soldat an der Front . Seid stets und über - ' «
all Träger und Verfechter einer heroischen Haltung , die nur den
Willen zum Siege und zur striktesten Befolgung aller vom Füh¬
rer erlassenen Anordnungen und Befehle kennt.

"

Geschichten »m das Eiserne Kreuz
Rach den beendeten Freiheitskriegen sagte ein Franzose spöt¬

tisch zu einem Preußen , der das Eiserne Kreuz trug : „Wie kann
euch eure Regierung mit einer solchen Kleinigkeit belohnen, die
kaum einen Franc kostet?"

Der Preuße erwiderte : „Wenn das Eiserne Kreuz unserer
Regierung auch nur einen Franc kostet, so kostet es doch den
Franzosen einen Napoleon !" s

Eines Tages fuhr von Dresden nach Potsdam ein ' vornehmer s
Herr in einer Extrapost . Der Weg war schlecht und der Postillon
kam nur langsam vorwärts.

„Fahr zu !" rief der Reisende. >
„Der Weg ist zu schlecht , ich kann nicht rascher fahren"

, ant¬
wortete der Kutscher.

„Laß deine Pferde laufen , oder ich gebe dir die Peitsche, die
du an ihnen schonst!"

Der Postillon erwiderte nichts , wandte sich nur auf seinem Bock
um, schlug seinen Mantel zurück und deutete auf das Eisern«
Kreuz , das er trug Da wurde der Reisende still und sagte nichts
mehr . Als nach einiger Zeit die Geschichte zu den Ohren des
Königs kam , rief er : „Bravo , so habe ich es gewollt ! Im Men¬
schen soll jeder den Menschen sehen und inne werden , daß er ihn
achten und ehren muß ! Das Eiserne Kreuz , das dem Stande nach
der Geringste haben kann , — ein Zuchtmeister zur Ehre und !
Achtung des Vornehmen vor dem Niederen !"

Gestorben
Effringen: Christine Volz geb . Kempf , 68 J . a. ;
Wildberg: Johannes Nagel , Oberweichenwärter a. D>> «

69 Jahre alt.
usen: Frida Bürkle geb. Wolfinger.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Lauk
in Altensteig . Vertr . : Ludwig Lauk. Druck und Verlag:
, ^ Vuchdruckerei Lauk , Altensteig.
Durchschnittsaufl . : IX . 1939: 2250. Zurzeit Preisliste 3 gültig-

2Zimmer - Wohnung
per sofort zu vermieten

Möbelfabrik Wackenhut

Rundfunk-Programm
des Reichssenders Stuttgart

. Dienstag . 10. Okt. : 6 .00 Uhr Morgenlied , Nachrichten: Anschlie¬
ßend Gymnastik I (Elucker) ; 6.30 Uhr Aus Frankfurt : Früh¬
konzert; 7.00 Uhr Nachrichten : 7.50 Uhr Für dich daheim ; 8 .10
Uhr Gymnastik II ( Elucker) ; 11.30 Uhr Volksmusik und Bauern¬
kalender - 12 00 Uhr Mittagskonzert I ; 12.30 Uhr Nachrichten:
Ü3 .00 Uhr Mittagskonzert II ; 11.00 Uhr Nachrichten; 15.00 Uhr
»Hör mit mir — von drei bis vier !" ; 16.00 Uhr Nachmittaaskon-
zert ; 17.00 Uhr Nachrichten ; 18.00 Uhr Aus Zeit und Leben;
18.30 Ahr Aus Berlin : Zeitfunk : 1910 Uhr llebertragung aus
Berlin ; 20 .00 Uhr Nachrichten; Anschließend llebertragung vom
Deutschlandsender ; 22 .00 Uhr Nachrichten.

Mittwoch , 11. Okt. : 6.00 Uhr Morgenlied , Nachrichten; An¬
schließend Gymnastik I (Elucker) ; 6 .30 Uhr Frühkonzert ; 7.00 Uhr
Nachrichten : 7 .50 Ahr Für dich daheim ; 8.10 Uhr Gymnastik II
(Elucker) ; 11 .30 Uhr Volksmusik und Bauernkalender ; 12.00 Uhr
Mittagskonzert I ; 12.30 Uhr Nachrichten; 13 .00 Uhr Mittags¬
konzertII ; 11.00 Uhr Nachrichten; 15 .00 Uhr „Die Wunderlampe " ;
15.30 Uhr Kleines Konzert ; 16.00 Uhr Nachmittagskonzert ; 17 .00
Uhr Nachrichten ; 18.00 Uhr Aus Zeit und Leben ; 18.30 Uhr Zeit-
jfunk ; 19.10 Uhr llebertragung aus Berlin ; 20 .00 Uhr Nachrich¬
ten ; Anschließend llebertragung vom Deutschlandsender ; 22.00
Uhr Nachrichten.

Oute Ljqsri -kn M7W
Stumpen , 2 gspetten

bei ^Ureuk Weinstein

Junger Handwerker (In¬
stallateur) mit Führer¬
scheinKlassem und langer
Fahrpraxis

sucht Stellung
Auskunft in der Geschäfts¬
stelle des Blattes.

Wellpapier
empfiehlt zum Obstver-
sand etc . die

Buchhandlung Lauk
Bereits neuen

Wohnzimmer-
Sfe«

hat billig abzugeben
Wilhelm Seeger
Herrenbekleidung, Altensteig

Eine zum zweitenmal hoch-
trächtige

M - II.
Mlu»
verbaust
Fritz Gänßle , Egenhausen

Einegute , fehlerfreie 39 Wo¬
chen trächtige

verkauft
Frledr. SlNlWnu . EazMkterle

Größeres Quantum

SMMWIll
und einen Wurf 9Wochen alte

Milch,
Schweine

hat zu verkaufen
Gg .YKalmbach , Monhardt

Ab Mittwoch steht ein frischer Transpott erstklassiger,
hochträchtiger

MM « MM » ui,» M
sowie

KIM -M«
in meiner Stallung , wozu Kauf- und Tauschliebhaber einladet

Wilh. Bohnet, Viehhandlg . , Emmingen
bei Nagold

I
Prüfen Sie Ihren Vorrat an Geschäfts¬
drucksachen. Sicher ist jetzt eine Ergänzung
nötig an

Mitteilungen , Briefbogen , Rechnungen, Briefhüllen
Postkarten , Quittungen , Durchschreibebücher aller
Art , Geschäftskarten , Besuchsanzeigen usw.

Alles liefert schnell und preiswert in moderner
Ausführung die

Duchdruckerei Laub, Altensteig


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

